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ALTERSMYTHOS CCIV

Für Betagte im Heim sind die Pflegenden die wichtigsten Bezugspersonen.

Wirklichkeit
Pflegende sind nur für 14% von Heimbewohnenden wichtige
Vertrauenspersonen, obwohl Pflegende glauben, dies für die Hälfte der
Bewohnenden zu sein.

Begründung
Die Befragung von 30 Pflegefachkräften und 30 Bewohnenden mit mehr als

zweijährigem Heimaufenthalt in kleinen bis grossen Alters- und

Pflegeheimen in der westlichen Deutschschweiz im Rahmen von
Diplomarbeiten ergab:
• Von den 30 Bewohnenden gaben 88% an, wegen körperlicher

Behinderungen, 70% wegen Alleinleben, aber nur 10% an, aus rein
sozialen Gründen ins Alters- und Pflegeheim eingetreten zu sein.

• Gemeinsames Teilnehmen an Aktivitäten wie Singen, Turnen,
Handarbeiten werden nicht als soziale, gemeinschaftsfördernde
Aktivitäten empfunden, das gemeinsame Essen, das 93% einnehmen nur
von 33%, hingegen der informelle Austausch über Alltäglichkeiten von
75%.

• Alle befragten Heimbewohnenden pflegen Beziehungen zu einer oder
mehreren ihnen wichtigen Vertrauenspersonen: Für 73% sind dies

ausschliesslich Personen ausserhalb des Heimes, wobei dies zu 43%

Familienmitglieder und zu 30% Freunde und Bekannte sind. Für 17%
sind dies Personen innerhalb und ausserhalb des Heims (davon bei 7%
eine Pflegeperson) und für 10% nur Personen im Heim (7% eine

Pflegeperson). Insgesamt sind Berufspersonen im Heim nur für 14% der
Bewohnenden sozial wichtige Vertrauenspersonen.

• Die 30 befragten Pflegefachpersonen geben an, dass Pflegende für 50%
der Bewohnenden die einzigen sozialen Vertrauenspersonen seien, für
13% seien dies Familie und Pflegende, für 10% nur die Familie und für
3% Mitbewohnende, für niemanden eine Person aus dem Freundes- oder
Bekanntenkreis.

Das heisst: Pflegende überschätzen die Bewertung der Pflegebeziehungen
und verkennen den hohen Stellenwert von aussen stehenden Bezugspersonen
aus dem Familien- und Freundeskreis für die Heimbewohnenden. Diese

34



Schweizer Befunde decken sich mit den Befunden der Berliner Altersstudie,
in der nur Beziehungen mit gemütlichem Beisammensein und Plaudern, oder
mit Austausch von Zärtlichkeiten, nicht aber pflegende Beziehungen etwas
gegen Einsamkeitsgefuhle beitrugen und Carstensons Alterstheorie der
„Sozioemotionalen Selektivität", nach der erfolgreiche Betagte zunehmend
Beziehungen aus dem Bereich Sozialprestige und Autonomieförderung
abbrechen und sich auf sinnstiftende (generative) und emotional wichtige
Beziehungen konzentrieren.

Beyeler G: Beziehungen leben und gestalten, Diplomarbeit HSA Bern, 2003 und Jakob K: Auf dem Weg
zu mehr sozialen Beziehungen im Altersheim, Diplomarbeit HSH Bern 2003, beide zusammengefasst in
Nova 9, 12 - 15, 2004.

ALTERSMYTHOS CCV

Bewohnerinnen und Bewohner von Pflegeheimen sterben meist, wenn eine
Lungenentzündung nicht mit Antibiotika behandelt wird.

Wirklichkeit
In den USA sterben Menschen mit einer mittelschweren resp. schweren
Demenzerkrankung in Pflegeheimen mit Lungenentzündung ohne

Antibiotikagabe nur 7% resp. 28%, in Holland 91% resp. 90%.

Begründung
In 36 Pflegeheimen der USA (Missouri und St. Louis) wurden 1 "409

Lungenentzündungen bei Menschen mit einer Demenzerkrankung
untersucht, in Holland in 61 Pflegeheimen 706 Menschen mit einer
Demenzerkrankung mit Lungenentzündung. Die Diagnose
Lungenentzündung wurde in den USA meist gestellt mit Hilfe eines Thorax-
Röntgenbildes und Blutbildes, in Holland meist rein klinisch. Das Alter war
in den USA 86+8 Jahre, in Holland 83+7 Jahre.

Leichte bis Schwere
Demenzmittlere Demenz

Anzahl
Volle Pflegebedürftigkeit
(inkl. Essen eingeben)

USA NL
421 223
7% 0%

USA NL
280 328

63% 50%
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